
Spechte sind an das Baum- ■
leben angepasste Klettervö-
gel mit Stützschwanz. Der 
Kletterschwanz ist so kräftig, 
dass der Vogel sein ganzes 
Gewicht darauf abstützen 
kann.

Die Vögel haben eine  ■
Wendezehe: Beim Abstützen 
weist sie nach unten, beim 
Herabklettern kann sie nach 
vorn gewendet werden.

Sie sind Höhlenbrüter, die  ■
sich ihre eigenen Brut- und 
Schlafhöhlen zimmern.

Alle Spechte mit Ausnah- ■
me des Wendehalses brüten 
nur einmal im Jahr.

Männchen und Weibchen  ■
teilen sich die Brutarbeit, 
nachts sitzt Papa Specht auf 
den Eiern.

Neben dem bekannten  ■
Buntspecht gibt es neun wei-
tere Spechtarten in Mitteleu-
ropa. Allen gemeinsam ist die 
Beziehung zum Lebensraum 
Holz als Bruthöhle und zum 
Finden der Nahrung.

Spechte sind nicht beson- ■
ders singbegabt, zur Verstän-
digung mit Artgenossen 
trommeln sie gern. Das Trom-
meln dient also nicht dem 
Aufmeißeln von Holz, dazu 
ist das ruhigere Klopfen da.

Besonders geeignete  ■
Trommelplätze mit guter Re-
sonanz sind trockene Äste 
und dürre Stämme.  Aber 
auch Schallverstärker wie 
Dachrinnen, Holzverklei-
dungen oder Isolierputze 
werden geschätzt.

Der Trommelwirbel beim  ■
Buntspecht beträgt 20 Schlä-
ge pro Sekunde.

Buntspechte können recht  ■
alt werden, acht bis neun Jah-
re sind keine Seltenheit. Die 
Vogelschutzwarte Baden-
Württemberg fand einen 
13-jährigen wildlebenden 
Buntspecht.

Spechte gelten als recht  ■
streitsüchtig. Selbst Partner-
vögel sind außerhalb der 

Brutzeit zänkisch und schla-
fen in getrennten Höhlen.

Spechte haben ein ausge- ■
zeichnetes Gedächtnis, ein-
mal  gefunde Plätze, die 
Schutz und Nahrung bieten, 
werden immer wieder aufge-
sucht.

Spechte haben hohe An- ■
forderungen an ihre Behau-
sungen und hämmern mehr 
Höhlen als sie beziehen kön-
nen. Die verlassenen Schlaf-
stätten werden von Fleder-
mäusen, Kleinsäugern wie 
dem Siebenschläfer und an-
deren Vögeln genutzt. Ohne 
die fleißigen Spechte wäre die 
Entwicklung der höhlenbrü-
tenden Singvögel, wie z. B. 
Meisen und Kleiber,  nicht 
möglich gewesen!
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Leben lieben. Aiderbichl

irren ist nicht
nur menschlich
ein Trauerschwan na-

mens „Schwarze Pe-
tra“ aus Münster hat 
weltweit Schlagzeilen 
gemacht, weil sie sich in 
ein Plastiktretboot ver-
liebt hatte, das fataler-
weise Schwanenform 
aufwies. Aber wer sagt 
uns denn, dass sich die 
Schwänin geirrt hat?  
Vielleicht zog sie die 
schweigende Plastikva-
riante bewusst vor, weil 
sie mit lebenden Artge-
nossen nicht glücklich 
wurde. Wir wissen es 
nicht.

Auf Gut 
Aiderbichl lässt 
man den Tieren 
Entscheidungs-
freiheit. Sie dür-
fen, soweit mög-
lich, frei herum-
laufen und sich 
auch Tieren an-
derer Gattun-
gen anschlie-
ßen. Sie werden 
nicht „schubla-
disiert“. 

Babette, zum 
Beispiel, eine 
weiße Haus-
ente, hatte ein 
Faible für Hüh-
ner. Beim Heim-
treiben am 
Abend, ging sie 
mit den Hüh-
nern in den 
Stall. Und das 
jahrelang. Ob-
wohl sie doch 
merken musste, 
dass sie dort ei-
ne Fremde ist, 
absolut in der 
Minderheit. 

Vor circa zwei 
Jahren brütete 
sie ein Hühner-
ei aus. So ent-
stand Bongo. 
Sie beschützte 
ihn,  und er durf-
te unter ihre 
Flügel kriechen, 
als es kalt wur-
de. Die große 
Enttäuschung 
folgte beim ers-
ten Badeausflug 
mit dem kleinen 
Hahn. Immer 
wieder versuchte sie, 
ihn in den Teich zu lo-
cken. Als alle Versuche 
scheiterten, sprang un-
ser damaliger Gutsver-
walter Paul Kaiser ein. 
Er nahm den Kleinen 
mit sich nach Hause in 
die Familie und zog ihn 
groß. Babette blieb noch 
ein Jahr bei den Hüh-
nern und kehrte dann 
zu den Enten zurück. 

So entzückend sich 
diese Irrwege der Natur 
erzählen, fotografieren 
oder filmen lassen, sie 
sind und bleiben Aus-
nahmen. Bei den über 
1000 Tieren auf Gut 
Aiderbichl kamen sol-
che Verwirrungen nur 
einige wenige Male vor. 
Deshalb bin ich skep-
tisch, wenn ich auf Ka-

lendern Katzen in den 
Pfoten von Hunden 
schlafen sehe oder von 
irgendwelchen Zoos im 
Osten erfahre, dass sich 
angeblich Ziegen und 
Schafe mit Raubtieren 
angefreundet hätten, 
denen sie ursprünglich 
zum Fraß vorgeworfen 
wurden. Aus dieser will-
kürlichen und schreck-
lichen Begegnung sol-
len sich Freundschaften 
entwickelt haben. Klingt 
gut, ist aber schwer zu 
glauben. 

Besonders unglaub-
würdig erscheinen mir 
Sender, die Tier-Hop-
palas am laufenden 
Band zeigen. Uns kann 
man wirklich nicht den 
Vorwurf machen, zu sel-
ten mit der Kamera un-
terwegs zu sein. Was wir 
dabei beobachten, über-
rascht uns nach diesen 
Sendungen fast schon. 
Die Enten bleiben näm-
lich in der Regel bei den 
Enten und suchen nicht 
die Nähe von Gänsen, 
genauso wie Kühe, La-
mas, Rotwild und ande-
re Tiere am liebsten 
unter sich bleiben. 

Irrtümer sind und 
bleiben Ausnahmen. 
Sie bestätigen die Re-
geln, an die sich das Le-
ben hält.  

sie mögen eigentlich 
überhaupt keinen 
harten Putz, und Sty-
ropor schmeckt ihnen 

erst recht nicht. Dass Spech-
te jetzt im Herbst oder im 
Frühjahr, wenn die Tage 
wieder wärmer werden, 
große Löcher in frisch 
gedämmte Fassaden 
hacken, ist ein Miss-
verständnis: Rauer 
Putz fühlt sich ähn-
lich an wie weißfau-
les Buchenholz, 
klopft der Specht 
gegen die Wand, 
klingt es hohl: Ganz 
so wie wunderbar 
morsches Holz, und 
schon ist der harte, 
scharfe Meißelschna-
bel im Einsatz.

Angelockt werden 
Jungspechte, die flügge 
geworden ein eigenes Re-
vier suchen müssen, meist 
von Insekten auf den Haus-
wänden, die die letzten Son-
nenstrahlen genutzt hatten 
und dann in der plötzlichen 
Abendkälte benommen auf 
den Wänden kleben bleiben, 
Eine leichte Beute für die 
Vögel, die keine Mühe ha-
ben, ihr 
Abendessen 
von der Wand 
zu picken. 
Wenn es dabei 
dann vielver-
sprechend 
hohl klingt, 
hämmert der 
Vogel los. Ei-
ne Spechthöh-
le kann bis zu 
50 Zentimeter 
tief sein und 
hat einen In-

nendurch-
messer von et-
wa zehn bis 15 Zentimetern.

Selbst extra harter Putz 
kann die Vögel 
nicht stoppen: Der 
Spechtkopf ist so 
gebaut, dass die 
Wucht der Schlä-
ge dem Hirn nichs 
anhaben kann. 
Die knöcherne 
Hülle ist härter als 
bei anderen Vö-
geln, Schnabel 
und Hirnschädel 
sind federnd ver-
bunden, so dass 
die Stöße ge-

dämpft 
werden. 
Bevorzugte 
Angriffsstel-
len sind die 
Hauskanten 
oder die Um-
gebung der 
Fenster. 

Als vorbeu-
gende Abwehr-
maßnahme ge-
gen den Specht 
als Problemvogel 
hat sich besonders 
glatter Putz be-
währt, auf dem der 
Vogel nur schwer 
Halt findet.

Spechte stehen 
unter Naturschutz, 
sie dürfen nicht gejagt 
werden. Hat sich ein 
Vogel in der Hauswand 
eingenistet, ist er meist 
besonders hartnäckig 
und muss mit ausdau-
ernder Geduld vergrault 
werden. Dazu gehört 
Krach vor der Höhle oder 
das ausleuchten des schla-
fenden Vogels in seiner 
Höhle, Glitzer-Mobiles aus 
ausrangierten CDs oder Gir-
landen aus Aluminiumstrei-
fen bringen oft schnellen 
Erfolg. Manchmal gewöh-
nen sich die Spechte jedoch 
an die Vogelscheuchen.

Spechtschäden müssen 
immer möglichst schnell 
verschlossen werden. 
Feuchtigkeit und Nässe 
können die Dämmung 
sonst dauerhaft schädigen.
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Der start der Us-
space shuttles in 
cape canaveral 
musste mehrfach 
verschoben werden, 
weil spechte Löcher 
in die dicke Kälte-
isolierung am 
 wasserstofftank 
 gepickt hatten.

Schwan liebt Tretboot
Da ist nichts zu 

machen: Die 
schwarze Schwänin 
Petra bleibt ihrem 
großen starken Tret-
boot treu. Die kuri-
ose Partnerschaft, 
die im Frühjahr 
2006 begann, hatte 
den Vogel aus dem 
Allwetterzoo in 
Müns ter weltweit be-
rühmt gemacht. Eine 
Saison lang verguck-
te sich Petra in ei-
nen Höckerschwan 
aus Fleisch und Fe-
dern (siehe dpa-Fo-
to), doch die Roman-
ze hielt nicht und die 
Schwänin kehrte zu 
ihrem Boot zurück.

Gedämmte Wände mit morschem Holz verwechselt

irrtum, herr specht!

Ein Buntspecht an seiner Bruthöhle in einem Baum, so weit so gut. Doch 
irren sich auch Vögel und nisten sich in Wänden ein  Fotos: dpa, Westermann

Siebenschläfer nutzen verlassene 
Spechtbauten als Bruthöhlen  F: dpa

Küken Bongo mit seinem Ziehva-
ter Paul Kaiser

Bongo als stolzer Hahn, er wollte 
nicht als Ente leben


